
Anzeige«
(,f]fn die einfpoitige Kolonelzetic

oder deren Raum 25 Pfg.
Reklamen 60 Mg.

Bezugspreis
monatlich 90 Pfg -, mit Bringer,
-chn 95 Pfg . Durch die Post

Mögen vierlcllährlich 2.55 Mk.
auSfchl. Bestellgeld.

Amts - lMI Blrttt.
ÄnzeigenBlatt für

«Stzierßkiikr — «Slhikckrjul
(Wer-tim Stau? jbuttWn)

Ichiertzei« und Umgegend
—(Schittleiur Saglilatt)

(MtlwMker Mang)

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Ga« stags

Druck und Verlag
Probft 'sche Bnchdruckreri

Gchierstei« .
Verantwortlicher Schriftleiter
Wilh . Prob « , Schierstein.
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e/A. Bekanntmachung.
Don seiten der deutschen Beamten im Bereiche der

Armee darf zu keiner neuen Eidesleistung geschritten
«den.

Zeder Beamte, der einen neuen Eid ablegt, begeht
«schweres Vergehen.

Wiesbaden, den 25. August 1919.
Le Commandant de J u v i g n y,
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne),
signd ; de Juvigny.

Ie.An»6e District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden
(Campagne). No. 7214/A.

peurMM. les Commandants d' Armes et les Maires
du Cercle de Wiesbaden (Campagne)

Die am 20. Oktober 1918 in Umlauf gesetzten
rischen Banknoten werden jetzt aus dem Verkehr gezogen,
«selben können bis zum 10. Sepi. 1919 in allen Dienst¬
en der Reichsbank umgetauscht werden.— Der spätere
»ausch könnte nur binnen Jahresfrist bei der Reichsbank
Berlin geschehen.
Diese unter dem Namen „Trauernoten" bekannten

chwten sind an der schwarzen Umrahmung derselben
dl erkenntlich und tragen an der linken Seite ein grünes
Herzeichen mit der Nummer auf grauem Grund.

Dieselben Maßnahmen beziehen sich auch auf die am
-Oktober 1918 in Umlauf gesetzten 5O-Mark»Banknoten.

Le Commandant de Juvigny
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne)
signd : de JUVIGNY.

*Armde Districkt de Wiesbaden Gerde de Wiesbaden
Campagne. No. 7215/A.

Bekanntmachung.
Äaufleul« oder landwirtschaftliche Syndikate , die

Mhende Artikel zu kaufen wünschen, wollen sich
1 j»m 31. d. Mts . bet der Mtlitär -Äreisoerwaltung
*Landkreises Wiesbaden schriftlich melden:

4 Landwirtschaftliches Pferdegeschirr und Deichsel¬
geschirr.

]1) Kunstdünger.
Wiesbaden, den 23. August 1919.

Le Commandant de juvigny
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campagne .)
signd de Juvigny.

-1/A. Bekanntmachung.
Wfcbb Zuvorkommenheit onv Anstand gegen bi«

alliierten Personen.
Wie Zivilpersonen müssen unter allen Umständet
allerorts die Zuvorkommenheit gegen die Offizier,
Minien Armeen und Anstand gegen die Militär.
°»en jeden Grades und der sie begleitenden Zivil»
lAen wahren.
Ar Polizei- und Eisenbahnbeamlen, und Beamt,
Mntltchrn Dienste, die eine Uniform oder Dienst¬
wagen . sind den alliierten Offizieren den Gruf
Gleichfalls find die deutschen Wililär -Personer
»rader den alliierten Mtlitär -Personen den Gruf

, den 25. August 1919.
Le Commandant de juvigny

Administrateur militaire du Cercle de
Wiesbaden (Campagne)

signö : de JUVIGNY.

jDmmerMg, i>eu 28. August 1919.
Xe . Arm6e District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden

(Campagne). 7245/A.

Bekanntmachung.
1).— Erlaubt ist:

Die Veröffentlichung ohne vorherige Zensur und die
Einfuhr in das besetzte Gebiet von allen Zeitungen,
Zeitschriften, Broschüren. Büchern und Films , von
welcher Herkunft sie auch sein mögen, mit Ausnahme
derjenigen, die Gegenstand eines besonderen Verbots
find oder fein werden.

2).— Die Veröffentlichung, der Verkehr, die Ver-
breitung oder der Verkauf aller Artikel, Neuigkeiten,
Bilder usw., die auf die Sicherheit und die Würde
der alliierten Besatzungstruppen Anstoß nehmen, sind
verboten.

3).— Kein gedrucktes oder handschriftliches Plakat,
dos einen politischen Charakter trägt, darf angeschlagen
werden, bevor es nicht den französtschrn Militärbehörden
oorgelegt wurde, mit der Angabe des Namens , der
Person, di» für das Plakat verantwortlich ist. Der
Bürgermeister wird dafür Sorge tragen, daß jedes
Plakat , das ohne vorherige Zensur unter den obigen
Bedingungen angeschlagen wurde, vernichtet wird.

4).— Provisorisch: Die politischen Zeitungen aus
dem unbesetzten Deutschland können nur unter der
Adresse der Buchhändler oder Zeitungsverleger in das
besetzte Gebiet geschehen. Ein Exemplar jeder Zeitungs¬
und Zeitschrtftsnummer, die in das besetzte Gebiet ge-
schickt werden, ist vom Verleger an den „Generalstab
der X. Armee, Preffedureau in Mainz" zu schicken.

Wiesbaden, den 25. August 1919.
Le Commandant de juvigny

Administrateuer militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne),

signe : de Juvigny.

7246- i/A. Bekanntmachung.
Die Kolel-, Cafe- und Weinstubenbesttzer werden

gewarnt, daß sie sich schweren Strafen aussetzen, wenn
sie bei sich die Glücksspiele dulden

Die deutschen Polizeibehörden werden den Militär»
Kreisverwalter benachrichtigen, ob Militärpersonen in
diesen Lokalen spielen.

Wiesbaden, den 23. August 1919.
Le Commandant de J u v i g n i,

Administrateur militaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne).

sign6 : de Juvigny.

Xe Armee Districkt de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden
(Campagne). No. 7299/A.

Bekanntmachung.
Gemätz dem Reichsgesetz vom 23./12./1919 (Der-

ordnung über Tarifverträge, Schlichtung von Ardeits-
! streitigketten) find die durch die Angeftelllenausschüffe

oder Gewerkschaften vertretenen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer verpflichtet, ihre Streitigkeiten vor den
„Schlichtungsausschutz" zu bringen, bevor zu einem
Streik oder zur Entlassung der Arbeiter geschritten wird.

Le Commandant de JUVIGNY
Administrateur militaire du Cercle

de Wiesbaden (Campaene).

Das Reichsheer.
Erlaffe Eberts und Noskes.

mz. Berlin , 27. Aug. Das „Heeresverordnungs¬
blatt " , das an die Stelle des bisher vom preußischen
Kriegsministerium herausgegebenen „Armeeverordnungs - >
blatt " tritt , enthält eine Verordnung des Reichspräsidenten
Ebert , worin es heißt:

Mit dem Inkrafttreten der Verfassung sind alle Teile
der Wehrmacht des Reiches meinem Oberbefehl unter¬
stellt. Ich übertrage die Ausübung dieses Oberbefehls
dem Reichswehrminister, soweit ich nicht unmittelbar
Befehle erteile. Gleichzeitig ist die Heeresverwaltung
auf das Reich übergegangen und hat die Selbstständigkeit
der Heeresverwaltungen der einzelnen Länder aufgehört.
Die Verwaltungsbefugnisseund die Kommandogewalt

_ 27. Zahrgüllg|
stehen daher den einzelstaatlichen Kriegsministenen nicht
mehr zu. Mittel des Reiches sind für ihre Stellung
vom 1. Oktober 1919 ab nicht mehr verfügbar . Die
Verantwortung für militärische Maßnahmen und Aus¬
gaben wird nunmehr allein von der Reichsregierung
getragen und von ihr vor der Nationalversammlung
oder dem Reichstag vertteten . Spätestens am 1. Oktober
soll aus den vorhandenen einzelstaatlichenKriegsministerien
und den sonst geeigneten Militärbehörden das Reichs¬
wehrministerium gebildet sein. In der Uebergangszeit
wird sich der Reichswehrminister zur Führung der Ver¬
waltung der vorhandenen einzelstaatlichen militärischen
Zentralbehörden bedienen, die zu diesem Zweck in
Reichswehrbefehlsstellen umgewandelt werden. Er wird
dabei der landsmannschaftlichen Eigenart in den einzelnen
Ländern im Sinne der mit den Landesregierungen
während der Verfassungsberatung getroffenen Verein¬
barungen Rechnung tragen und die endgültige Regelung
dieser Beziehungen durch ein neuzuschaffendesWehrgesetz
schleunigst in die Wege leiten.

2m Anschluß daran wird eine Bekanntmachung des
Reichswehrministers Roske veröffentlicht, worin es heißt:

Die Chefs der Reichswehrbefehlsstellen erhalten bis
auf weiteres die Befugnis , die Verwaltungsangelegen¬
heiten ihres Bereichs in meiner Vertretung selbständig
zu erledigen . Außerdem bevollmächtige ich bis zum
vollendeten Ausbau des Reichswehrministeriums die
Reichswehrbefehlsstelle Preußen , in meiner Abwesenheit
und in minderwertigen Sachen in der Art der Geschäfts¬
führung des bisherigen preußischen Kriegsministeriums
die für das gesamte Heer gültigen Erlasse für mich zu
bearbeiten und „in Vertretung " bezw. „im Aufträge"
zu unterzeichnen . Anordnungen und Maßnahmen , die
zu ihrer Wirksamkeit der Zustimmung des Reichspräsidenten
und meiner ministeriellen Gegenzeichnung bedürfen, sind
hiervon ausgeschlossen. Die Chefs der Reichswehr¬
befehlsstellen üben auch die Vefehlsgewatt über die
Truppen ihres Bereichs aus , soweit ich nicht unmitttelbare
Befehle an die Truppen richte, die hinsichtlich der Führung
und Verwendung der Truppen die Regeln bilden werden

Ein Hilferuf der Gefangenen in England.
mz . Berlin,  28 . Aug. In Cassel traf gestern

ein Lazarettzug mit hundert deutschen Kriegsgefangenen
aus England ein. Sie brachten eine Bittschrift an die
deutsche Regierung mit, die von Tausenden von Gefangenen
unterschrieben ist und dringend um rasche Hilfe für die
Heimbeförderung der Gefangenen ersucht. Die Bitt¬
schrift wurde sofort an die Reichsregierung weitergeleitet.

Die preußischen Maatseifenbahnen ohne
Einkommen.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat soeben
den beteiligten Gemeinden mitgeteilt, daß für das Steuer¬
jahr 1919 ein nach den Ergebnissen des Rechnungsjahres
1918 zu versteuerndes kommunalabgabepflichtigesReichs¬
einkommen der preußischen Eisenbahnen nicht vorhanden
ist. Durch diese amtliche Feststellung erleiden zahlreiche
Gemeinden einen erheblichen Steuerausfall.

Zur Tagesgekchichte.
Deutsches Reich.

— * Zu der Frage des Notenumtausches
gibt das Rerchsfinanzministerimnamtlich  bekannt-
Ueber die Durchführung des Gesetzes gegen die K a p i-
kalfluchl haben in den letzten Tagen Besprechungen
mit einem großen Kreis von Sachverständigen stattqe-
sir̂ en. Nack de,n Ergebnis dieser Beratungen beabstch-
trgt der Reichsmintster der Finanzen nicht, den Um.
tausch des deutschen Papiergeldes vorzuschreiben. Eine
Abstempelung der Banknoten re. ist überhaupt nie in
Frage gekommen

— * plcm eine 9{cform beg
vierten Buches der Reichsve, sich erringen vorzunehmen
und dre Be i t r a g e für die Reichsversicherungenzu er¬
höhen. Eine Erhöhung der Beiträge ließe sich wegen
der beabsichtigten Erhöhung der Renten nicht umgehen.
Das ^ eich will M Erwägung ziehen, ob in Zukunft ein
Teil der Rentenzulagen nickst vom Reich übernommen
rverd en kann, um die Träger der Invaliden- und Hin-
terbtiebeneu-Persicherung nicht starkz» belasten. j



Gleiwitz.  Die Entrntekvmmffsio « batte Ver¬
handlungen mit der Neicbswehrvrigade Gleiwitz . Hier¬
aus wurde eine Abordnung aus Hullschin empfange « .
Sodann begab sich die Kommission nach Hindendurg uud
Prasniki Wie verlautet , wird sich die Kommission meh¬
rere Tage in Oberschlesien aushalten

Brüssel.  Rach der Zeitung „Wngtie -me SieAe"
bat der Oberste Rat der Alliierten das belgisch-englische
Abkommen ratifiziert , nach dem Belgien einen grostm
Teil der Gebiete von UntBbo und Ruanda in Ostasrika
zugewicsen bekommt.

Brüssel . Der Senat  nahm den Frie-
d e » s vertrag  einstimmig a» .

Roch immer nicht.
Die Meldung , daß der Abtransport  der

deutschen Kriegsgefangenen aus England begonnen habe
oder in kurzem bevorstehe , hat sich wieder einmal als
ein Irrtum  erwiesen , der dadurch entstanden ist.
daß England einem Abtransport der Gefangenen ge¬
neigt ist und im Pariser Obersten Rat daraus hindrängt,
bisher aber die Zustimmung Frankreichs nicht erhalten hat.

Durch zuverlässige Information ist der „Frankfur¬
ter Zeitung "' hierzu noch bekannt geworden , daß die
Zusage der alsbaldige » Heimbeförderung der Kriegsge¬
fangenen tatsächlich von englischer militärischer Stelle
in Köln ausgegartgen war und dann gleichfalls von
amtlicher Entenleseite die Mitteilung kam, daß die Ver¬
wirklichung dieser Zusage im Obersten Rat zu Fall ge¬
bracht worden fei

Allerlei Nachrichten.
Holz statt Kohle.

Die große Kohlennol des Winters macht einen ver¬
stärkten Holzschlag um mindestens ein Drittel erforder¬
lich . Ter Mindestbedarf an Hol ; beläufi sich aus 62
Millionen Festmeter gegen 39 Millionen Festmeier tm
letzten Friedensjahr Um diesen verstärkten Einschlag
zu erreichen soll allen Beteiligten , den staatlichen,
gemeindlichen und privaten Forsten , ein
Mindesteinschlag auferlegt  werden . Für
eine solche Maßnahme des RcichswNlschaftsamtes be¬
darf es aber einer gesetzlichen Grundlage , und daher wird
das Reichswirtschaftsministerium demnächst der Natio¬
nalversammlung eine Vorlage unterbreiten , in der um
die Ermächtigung nichgesuckt wird , eine solche Mindest¬
leistung am Holzeinschlag zu verfügen . Die Vorlage soll
sich zunächst aus zwei Jahre erstrecken Man hofft nach
Ablauf dieser Frist auf bessere wirtschaftliche Verhältnisse

we t . tten Werkstätten mit dem doppelten und dreifachen
Personal ausgebessert wurden . Die mangelnden Loko¬
motiven verursachen auch den Wagerm -.angel im Westen,
da die Wagen zu lange unterwegs sind und die Abftetl-
geleise verstopfen.

Die Kriegsgefangene » .
Das internationale Komitee vom Roten Kr « ;

verwendet sich in einem Brief oom 22 . August beim
interalliierten obersten Rat für die möglichst rasche Leim¬
beförderung der Kriegsgefangenen aus den Entente-
ländern . Trotz des formellen Gruickes , daß der Frie-
densvettrag immer noch nicht von drei Großmächten oer
Alliierten unterzeichnet sei. sollte der darin vorgesehe¬
nen Heimschaffung der Kriegsgefangenen nun dock, nichts
mehr im Wege stehen, und man muffe schon jetzt Mit¬
tel und Wege dafür prüfen . Das heute vorliegende Pro¬
gramm erscheine infolge der großen Zahl der Kriegsge¬
fangenen in den Ententeländern , die sich auf oie ver¬
schiedensten Gegenoer ., auch außerhalb Europas verteil¬
ten , verwickelter als seinerzen die Heimschaffung o; r al¬
liierten Kriegsgefangenen aus den Zentralstaaten . Wenn
die Heimschaffung der beträchtlichen Menschenmassen so¬
fort nach Inkrafttreten des Friedensvertrages beginnen
würde , würde sie schon vor Eintritt des Winters been¬
det sein Deshalb wünscht das Komitee dringend , daß
die in Art . 2S5 vorgesehene Sonderkommisston in den
Stand gesetzt werde , die Arbeiten sofort zu beginnen
>knd daß ferner gleichzeitig Ausschüsse eingesetzt wür
den , um mit der österreichischen Delegation zu beraten
Diese Maßnahmen würden beweisen , daß die Entente
die Kriegsgefangenen nicht einer weiteren Winter -Kriegs¬
gefangenschaft aussetzen und Anordnungen treffen wolle,
die rasche Durchführung einer der Hauptbestimmungon
des Friedensverttages zu ermöglichen.

* **** »er VeerMhrer»
Ans sicherer Quelle verlautet daß im Oberst!

-k-etue  Neigung mehr  bestand , um die z
«mg einer große « Anzahl Militärpersonen von
land 3« fordern , nur die Franzose»  bebar .?behar

g»d>
Der

ans dieser Forderung Mehrere ihrer Vertreter W
diese Angelegenheit im Obefiten Rat zur Sprache
bracht uud dieser kan», zum Schluß , daß nur dann r-

Die Gründe der Kohlennot.
In den letzten Tagen ist verschiedenllich daraufhin¬

gewiesen worden , daß die Kohlennot ihre Ursache nicht
nur in der mangelhaften Förderung , sondern auch in
dein Mangel an Transportmitteln habe Zum Beweise
wurde daraus hinyewiesen , daß beispielsweise die Hal¬
den in Oberschlesten immer mehr wachsen . Dies be¬
weist aber nun , wie von zuständiger Stelle mitgcteilt
wird , nicht , daß sie Förderung genügen würde Wohl
wären die Eisenbahnen sür einige Zeit versorgt , wenn
der ganze Vorrat abgefahren werden könnte . Die Be¬
rechnungen zeigen aber , daß die jetzige Förderung we¬
der für die Bahnen noch für die übrigen Bedürsniffe
der Industrie nnd des Hausbrandes genügt . Der Grund
liegt an den ungenügenden Leistungen der Bergleute
ebenso , wie an oen Minderleistungen der Eisenbahnen
in den Werkstätten wie im Betrieb . In der letzten
Wcche wurden 20 neue Lokomottven abgeliesett , die
meist nach Oberschtesien gingen . Trotzdem hat sich der
Bestand an betriebsfähigen Lokomotiven in derselben
Bcttiebswoche um 50 Stück verringert . Es sind also
im Bereich der preußisch -hessischen Staatsbahnen 70 Lo¬
komottven mebr unbrauchbar geworden , als in oen er-

Oberstleutnant Herrgott.
Ter Kommandeur des 1. bayrischen Schützenregi-

ments , Oberstleutnant Herrgott,  gilt in
Sozialistenkreisen als ausgesprochener Monarchist und
für überaus verdächtig , deshalb sollte er vom Militär-
minister Schneppenhorst abgesägt werden . Lam „Mün¬
chener Zeitung " erschienen nun beim Reichswehrminister
Noske die Vertrauensleute des Regi-
m e n t s mit der Erllärung . das Regiment wolle sich
seinen Oberstleutnant Herrgott nicht nehmen las
' e n . Noske erwiderte : „Da könnt ihr beruhigt sein,
den Kopf werden wir ihm nicht heruntertun , und wenn
es hier nicht mebr geht , dann konimt er zu mir "

solche Personen vorgegängen werden solle , toestn8̂ eJ
ttnwairdfreier Seite bestätigt werden könne , datz tincn
Handlungen auch in anderen Ländern unter b| e% ? • “Smrri
rtöf/l +tA f aTTam AU (Ham  StAMgesetze fallen würden

Von den Armee -OberbesD p *, „

zogen werden ; solche Leute fßnuien durch die GeichjI mXtt 'Äi A« AA> CIAll VA«>. rlf. iAi A AaL ?.

babern und solchen Personen , die einen verantworli
Posten bekleideten , w >rde keiner zur Rechenschasi

in späterer Zeit gerichtet werden . Die Kabinette
Alliierten haben Viesen Beschluß des Obersten
zur Kenntnis genommen

Der Wieoerausbau Rordfrankreichs.
Havas verbreüet eine Auslassung zur Frage

deutschen Arbeitergestellung für das Aufbaugebiet,
nach zirka 600 000  bis 700 006 Mann von Deutschs
angefordert werden sollen , die sich mindestens auf r! • l“
Monate verpflichten muffen . Die Verhandlungen , iM'
Derttfchland muffen bis zum 1 . Ofiober durchgesiifi , ^

Der Fottgang der Verhandlungen in Prrs^
über den Wiederaufbau kann als nicht rmgünfttz ^
zeichnet werden , va der Leiter der französische«
misston , der Minister Loucheur , der selbst den ' ŷ ''
nehmerkreisen nahestehl , die praktischen GesichH^
in den Vordergrrmd stellt . Erschwert wird , nach
Meldung aus Berlin , unsere Stellung durch die f
giekngkeit Deutsch -Oesterreichs , das fast alle Forde«
bedingungslos annimmt Die Person des Reil
missars steht noch uicbi fest, doch sind bereits Ve...
lnngen mit den führenden Männern der Hoch- unb’j
bau Industrie gepstoger worden Als das nächstW
Wichtigste wird eine genaue Feststellung des Zust«
der Gebiete bezeichnet , die uns zmn WiederausbU ^
gewiesen werden sollen
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Sturm im braunschweigischen Landtag.
In der Dienstag - Sitzung der braunschweigische«

Landesversammlung kam es anläßlich einer Jnterpella-
tton der Unabhängigen , welche sich gegen die Auffas¬
sung des Hauptausschusses richtete , daß nach dem In
krasttreten der Reichsverfaffung der Einspruch des Braun-
schweizer Landesarl eitsamles gegen die Errichtung vor
Einwohnerwehren und gegen die Verabschiedung des
-aushaltsplanes hmfällia sei. zu Zusammenstößen zwi-

icyen oen -.'ivgeoronnen Zerret uno Eckarvt und dem
Vizepräsidenten Behrens Als der Abg . Eclardt trotz"
des mit einer Stimme Mehrheit gefaßten Beschlusses
des Hauses ihn von der weiteren Sitzung auszuschlie¬
ßen , sich nicht entfernte , entschied der Aeltestenausschuß.
daß der Ausschluß Gckardts aus Grund der vorliegen¬
den Geschäftsordnung nicht möglich sei. Aus Grund
dieses Beschlusses des Acltestenausschufses legte der erste
Vizepräsident Behrens sein Amt nieder , woraus die Sitz¬
ung geschloffen wurde.

rg«

Die Lage in St . Petersburg.
Wie über Helsingsors aus Pleskau gemeldet

erklärte der russische General Bulak Bulakowitsch,
über einem Vertreter des früher in Moskau ers
nen „Rußkoie Slowo ", daß Petersburg noch vor
Ok ober erobert werden könne , nachdem die Krie^
terialf -ndungen au ? England , darunter auch eim
zabl Tanks , eingetroffen seien . Er glaube , daß
Hälfte der Socwteltruvpen bei der ersten günstige»
legenheit zum Feinde überlaufen werde . Diese W
erhält in gewiss »«» Grade eine Bestätigung durch
vom esthnffchen Preßbureav verbreitete Meldung,
nack» ein ganzes bolschewistisches Regiment mit dm
zu gehörigen . Train zu den esthuiswen Trupp « i —
gegangen ist . „

Frankreich « ttd Deutschland.
I « einem Lritarttkel beschäftigt sich der „T« I

mit D e u t s ch l a » d . Er fordert aus , die Entwich
in Deuffchland aus das genaueste zn verfolgen.
müsse eine der Hauptaufgaben der französische« DH falbe  n
matte sein , denn zu jeder Zeit müßten die Franz
sich untereinander sogen : „Sage mir , wie es in ^
land steht , und ich will Dir sägen , was uns etwa« T™ .JJ
Denischland fei tm Beorikk . bnlrhicb . wirtfcbaftlilb

der
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Wahlen in Lübeck.
In de« Landesausschuß des Füfitentums Lübeck

wurden nach dem „Lübecker Lokalanzeiaer " gewählt : il
Mehrhettssozialisten , 6 Deutschnatienale , 6 Demokraten
und 1 Unabhängiger . Gegen die letzten Wahlen vom 23.
Februar gewannen die Deulschnationalen 1190 Stim¬
men . die Deuffche Volksparlci 150 , wogegen die Demo¬
kraten 927 Sttmmen verloren und die beiden sozial-
vemokratiscken Varteien : Stimmen einbüßle«

Denischland sei im Begriff , polittsch , wittschasilich
militärisch eine Einheit zu werden . Polittsch sei
in der Verfassung llar ausgesprochen . Wittschaffli"
Erzberger hierzu den Grundstein gelegt . Auch
risch schicke sich Rr »ske an , vie Einhett zu erz
fei nach München gereist um auch die Leittnq
bayerffchen Armee zn öbemcchmen . Das Blatt >
Wenn Italien nnd England soso et nach der Rais
ruag des Friedensvertrages ich re Botschafter nach
lin entsenden , so müsse Frankreich selbstverständlichW "
Beispiel folgen , der die ersoaderlichen Kredite J ^ ichs
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Männer zur Verfügung habe, ' um seilzustelle«,
Deutschland aus allen Gebi -ten: i ntcrnebme.

dLote dLosen.
Roman von H. Conrths -Mahler.

96) Nachdruck verboten.
Konnte er es denn überhaupt bttngön . dieses

Opfer ? Würde er im entscheidenden Augenblick Herr
über sich bleiben ? Oder würde er dem starken Egois¬
mus seiner Liebe nachgeben und Josta halten — um
jeden Preis ? So oder so — was danach kam , war
schlimmer als der Tod . Eins war ihm gewiß , er war
unter einem Unstern geboren , er hatte kein Glück in
der Liebe . Die Frau , die er zuerst geliebt hatte,
inußte er lassen , weil man sie von ihm trennte , und
die er nun lrebte , würde sich selbst von ihm trennen,
«veil sie ihn nicht lieben konnte.

Während Henning und Josta noch einige Worte
wechselten und Rainer stumm und bedrückt bei Seite
stand , kam Gräfin Gerlinde hinzu .' Sie trug einen
langen , kostbaren Pelzmantel und die frische Winter¬
luft hatte ihr Antlitz gerötet . Sichtlich «var sie froh
über Hennings Ankunft . Sie versprach sich ja so viel
oon seiner Anwesenheit . Fast herzlich begrüßte sie ihn.

Nnd bald saßen sie zu Vieren beim Tee und plau¬
derten . In Hennings Augen war ein heller Glücks-
schein , nun er Josta vor sich sah . Auch Jostas Augen

! strahlten hell und froh . Gleich hatte sie Henning
berichtet was auch Gerlinde schon wußte , daß sie
die Tochten Georg von Waldow sei . und daß ihr viel-
leicht eine Schwester lebe.

Henning mußte Josta noch einmal genau erzählen,
was er von der jungen Dame wußte , die ihr so
ähnlich war.

Henning tat das und sah nur immer in ihr süßes
Gesicht , dessen Anblick er wie ein Labsal in sich hin¬
eintrank.

Nnd Gräfin Gerlinde ? Sie lag auf der Lauer
wie eine Spinne , die gierig zusieht , wie sich eine Fliege
ihrem Netze nähert , und auf dem Sprunge ist , über
sie herzufallen . Ihr Haß aus Josta hatte sich' bedeu¬
tend gemiwert . Sie war so ganz bereit , ihr liebe¬
voll zu Helsen , sich von Rainer zu befreien , um sich
mtt Henning zu vereinen . Seit sie glaubte , daß Josta
Henning liebte , war ihr Haß zusanimengefallen . Wenn

Josta nun tun würde , was sie von ihr verlangte,
dann sollte sie in ihr die tteueste Berbmrdete finden.

Scheinbar still und friedlich gingen die Weih¬
nachtstage vorüber . Am zweiten Fetettage war man
drüben in Rittberg , und am nächsten Tage kamen
Rittbergs mit ihren Söhnen zum Diner nach Ram-
berg ; das war die einzige Unterbrechung.

Henning hatte bis zum 8. Januar Urlaub.
Aber diesmal hielt das stillfriedliche Glücksge¬

fühl in seinein Herzen nicht so lange an , als bet sei¬
nem vorigen Besuch . Er konnte vre heißen Wünsche
bei Jostas Anblick nicht mehr unterdrücken , und die
Kraft , sich zu beherrschen , verließ ihn mehr und mehr.
Graf Rainer wurde in dieser Zeit ruhews hin - und
hergettieben . Er fühlte , daß etwas geschehen würde,
was seinen Frieden vollends stören mußte , und hatte
doch nicht dre Kraft , das Drohende aufzuhalten und
abzuwenden , denn er war nicht egoisttsch genug , nur
an sich zu denken . Sonst in allen Dingen ein ent¬
schlossener , willensstarker Mann , fühlte er sich in vie¬
ler Sache , die ihn doch bis ins Innerste ttaf , wie
gebunden und geknebeü.

Und Gräfin Gerlinde ließ Josta und Henning
kaum noch aus den Augen . Wie ein ruheloser Geist
schlich sie tm Schlosse umher , lauschend und spionie¬
rend . Daß Henning kaum noch Herr seiner selost blei¬
ben konnte , merkte sie so gut als Rainer . Nur Josta
schien jetzt wunschlos zufrieden zu sein und plau¬
derte fioh und angeregt mtt Henning . Nur sie allein
hatte nicht die leiseste Ahnung , wie es in Hennings
Herzen aussah . Sie fteute sich harmlos , daß er immer
wieder ihre Gesellschaft aufsuchte und erzählte ihm
zuttaulich mancherlei , was sie mtt Rainer und Ger¬
linde nicht zu besprechen vermochte.

Und Gräfin Gerlinde suchte den beiden jungen
Leuten wieder und wieder ein ungestörtes Beisam-
mensein zu schaffen , fieilich nur , um sie dabei zu
belauschen.

So faßen Henning und Josta eines Tages in der
Bibliothek . Draußen war ein heller , klarer Frost¬
tag . ES war nachmittags in der vierten Stunde.
Graf Rainer war mit Heittnann in einer geschäftlichen

md GräfinAngelegenheit nach der Stadt gefahren, und Gräfin

Gerlinde hatte sich gleich nach Asch zurückgezogen, ^ Hacksen
ins Witwenbaus zurückzukehren . Dies war jedoch ^ « nd ui
ein Vorwand . Da sie wußte , datz Henning und M jm Jal
in die Bibliothek gehen wollten , war sie , statt n» dm Mi
dem Witwenhcms , von der großen Halle ans hin«" tantrben
nach den Galerien gegangen und hatte sich in * . Di
Bibliothek hircter ein hohes Büchergestell auf der M
lerie versteckt.

Kurz nachdem sie ihren Lauscherposten eingeE
men hatte , bettaten Josta und Henning unten *
Bibliothek und nahmen so Platz , daß Gräfin
linde sie beobachten konnte.

„So , Henning , nun können wtt uns ungestört
Stündchen rn das Studium der allen Chroniken

dadurch
migun
de«
t*», fla

tiefen, " sagte Josta froh . „Dn glaubst nicht , war
c ii ' *schon für interessante Geschichten darin gefunden

Zeitweilig war das meine einzige Unterhaltung^
den vergangenen Monaten ."

Sie hatte sich in einem der hohen
niedergelassen , der am Kamin stand , in dem ma
Holzklötze brannten . Auf ein Tischchen neben
legte Henning einen dicken, in Leder gebuno
Band . Dann setzte er sich ihr gegenüber und
terte in dem Buche.

„So — hier waren wir gestern stchengebl
Josta , bet der Geschichte der Gräfin Ulrike , die^
Gemahl am Westturm im Burgvertteß gefangen
monatelang , weil sie sich gegen sein Gebot ve
gen hatte ." ,

,Q , was war das für eine gewalttätige 8*
rief Josta schaudernd . ,

„Die Zeit des FaufttechtS, " sagte Henning,
ihr Antlitz blickend.

„Möchtest du in dieser Zeit gelebt haben,
ning ?" fragte sie schelmisch lacheliw.

Nur zu selten sah er fetzt in ihrem Gesich
bezaubernde Lächeln . Cr konnte seine Augen nwl ,
ihr lassen , mußte sie ansehen , und die - Lächfitz,
sich hineintrinken . Und in seinen Augen
plötzlich auf . Dte heiße , verzehrende Sehnsual j
ihrem Besitz , die er kaum noch verbergen
brannte ihm aus den Augen . ^

(fSortfefcim* ***1l , \
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q»dustrie und Gxportintereffeu.
**  Deutschland war vor dem Kriege ein Jndustrie -Ver-
, .,umisland ersten Ranaes . Unsere gesamte Ein - und

nasführ betrug rund 22 MiMarden Mark im Jahr,
»ie Eigenart unserer Vcllswittschaft bestand darin.
5.- mir Rohstoffe aus dem Auslande einsühtten , ste mtt
Eft# einer hochentwickelten Industrie verarbeiteten und
Ln bedeutenden Teil der Fertigwaren aus de« Wett¬
et warfen . Nur so konnten wir unser damaliges
^Millionenvoll ernähren Wenn uns auch das Aus-
Ififdi  auf dem Weltmarkt nach dem unglücklichen Aus¬
zug des Krieges sehr erschwert sein wird , so muffen
sir doch alles daransetzen, hier wieder zur Geltung zu

^Mch mit der durch Kriegsverluste und Gebietsab¬
tretungen stark verminderten heutigen BevSlkerunysziffer
m  etwa 60 Millionen können wir vom heimischen
Markt allein nicht leben. Und eine völlig nationale
«irtschast, eine Volkswirtschaft der totalen Selbstge-
Msamkeit. wäre de» aller theoretischen Möglichkeit prak.
tisch für uns kein Fortschritte Der .geschloffene Han¬
delsstaat' des Philosophen Fickte würde Volkswirtschaft-
lick, technisch und kulturell einen Rucks'chritt bedeuten.
Kewitz, im Kriege haben wir für eine kurze Zeit , als
«ich die Zusuhreu aus neuttalen Ländern so gut wie
nnz ausfielen , eine solche autarke Wirtschaft gehabt.

; ßtr möchte sie «ich heute zurückwünschen? Eine Wart-
' Drst der Selbstgeuügsamkeir würde «ns in Zukunft.

- übst wenn sie in den geregeltsten innere « Bahnen sich
bewegte, wo wir auch hinsichrlich unseres Konsums vor

ua, röa dem Kriege aufs innigste mit dem Weltverkehr verstrickt
!* « »arm, Entbehrungen bringen , zn denen wir uns nur
•B 5 höchst ungern bequemen würden . Eine Zurückführung

ewfc m  MUlilmen von Arbeitsbänden aufs Land würde
»Ä1 «ck >, wenn sie sich glatt durchführen ließe, zu einer

“2®*3 völligen Umstellung unserer ganzen Bevölkerungsschich-
! jung und Uirkerer Volkswirtschaft sührm.
M« k. Muffe« wft uns also in Zrrkunft wirtschaftlich U« e-
^ ^ » Mer auf dem Weltmarkt betätigen , so üegt das aber M-

gleich im Interesse des Auslandes Auch dieses hätte
keinen Nutzen davon , wenn wir was zur Hauptsache
Nieder aus dm Heimatsmartt zurückzieben und vonr
Weltmarkt als Käufer und Vrrkäuster verschwinden wür-

Zichen wir einen Vergleich! 1891» also mildem
rgang zur Handelsvertragspolltik , die den Aus-

unserer Ausfuhrindustrie brachte, betrug dec
nrdel (d . h. der Außerhandel nach Abzug der

ausgeführlen Waren » Deutschlands zusammen
Millionen Mark Wett , wonon 3339 Millionen

att aus dte Einfuhr , 4403 Millionen Matt aus die
Ausfuhr lamm . 1911 bestes sich der Wert des Spezial-
tzidels aus weit mehr als das Doppelte , aus 20 868
«illionen Matt , wovon 10 770 Millionen Mark aus

E -je Einfuhr und 10 098 Millionen Matt aus die Aus-
ien " fuhr entfiele« . Würde unsere Wirtschaft wieder zmaück-

gehen, etwa auf den Stand von 1891. dann müßten
»zugleich auch die Ziffern unserer Einfuhr und unserer

rm  Ausfuhr entsprechend sinken, d. h . auch das Ausland
ltwick seine ehemaligen Lieserrmgm an uns nicht mehr

btt uns anbringen können. Eine solche Zurückschrau-
« Ä bung der Wirtschaften könnte unmöglich auch dem Aus-
lranz lande willkommen lern, wie sie anderseits schüverlick den

Ideen jener cirtsp«ecken würde , die in einem Doller-
bund die Zitte einer ans einem Weltfrieden und dm
gemeinsamen Interessen aller Deller ausgebartten Welt¬
wirtschaft vusolgen

Allerdings wiro es uns nickst Licht fallen » auf dem
Btttmattt wieder ^ 'xen Fuß zu fassen. Schon vor dem
Kriege wnrde unserer Aussuhrdrdustrie das Wandttn
auf dm Pfadm des Welthandels in steigendem Matze
erschwert, indem ein Staat nach dem anderrr dazu über¬
ging. Ausstrhtttaat zu werden In den Jahren 1896

nw « l906 erfuhr die Ausfuhr von Halb- unb Ganzsabri-
«* 1 laten aus Großbrftannim eine Vermehrung um 48
.ite > Psorent. die Frankreichs um 60,9 Prozent , die Oester¬

reichs imr 65,7 Prozent , die des Deutschen Reiches
um 91,5 Prozent , die der Vereinigten Staaten um
116,5 Prozmt und die Rußlands um 230 .8 Prozent.
Selbst kleinere Sänften sahen ihr« Ausfuhrtätigkeft
wacksen So die Schweiz um 51,2 Prozent und Hol-
*md um 45,2 Prozent . Die Folge davon war , daß

> M «i Jahre 1906 nicht weniger als um rund 8 Milliar-
?! Matt mehr Fabrikate aus dm Weltmartt gebrachr

hin« Kmrden. als 10 Jahre vorher
in " Dieser für uns ungünsttge Zustand droht ckck noch
« ’n  Murch weiter zu vettchlechxern, daß im Kttege dü:

-ltt^ung zur Rattonallsierung der eigenen Industrie iir
Sen<̂| 6en  Ländern , die starke Abnehmer unserer Waren w«t
en "g re», ganz bedeutend gestiegm ist.ll —

M««dat»verzichte der
Unabhängige«?

Wie der „Vorwärts " meldet , werden samt *! iübe
Abgeordneten der Unabhän -gigen ,ar »s

ität* Protest gegen das Sk »geben gegen den Ber'.ftv er
° -ollzugsrat hin ihre Mandate niederleg  Mt

Der „Porwütts " glossiert diesm Entschluß in folgend *w:
.Die Berliner Arbeiteiräte und Funktionäre , 1»

wie die Betriebsräte der Unabhängigm mW Komr tm
nistm habm gesprochen. Der Spruch ist anders ai »s-
gefallm , als die Führer es erwarttt habm . i  di
Antwort auf die Exmission des Rumps -Vollzugsrw
sollte in der ErWiung des Generalstreiks bestehe »
Aber Groß-Berlin wollte nicht. Soviel auch gered *
wurde, der Generalstreik wnrde abgelehm . Blieb d e
Proteststreik. Die Mitglieder des Rnmps -Vollzugsrai i
setzten ihre ganze Kraft hinter diesen Anttag . Nutzt
nichts. Der Proteststreik wurde abgelehnt . Die Ar
beitersckast hat endlich ttnaesehen , daß sie heute nickn
«egm die Kapitalisten, sondern gegm sich selbst streikt.
Die Arbeiter sind daher ixicht mehr aus dm Betrie¬
ben herauszubekommen. Die Unabhängigen und Kom-
wunistm müffen vor dieser Tatsache die Segel sttei-
wen Der Generalstreik abgelehnt , der Proteststrttk ab-
sielehnt. Was nun ? Ein « so wichtige Versammlung,
n»e der Weltteoolution zvm Siege verhelfen sollte,
'« «tte aber doch nicht ohne irgend ein Ergebnis aus-
ttnandergehm . Da kam in der höchsten Not der ret»
*»we Antrag , die «nabhänqige « Abgeordneten sollten
«s dm « « lammte « nusiretm . Um» siehe da . die-

<chÄ

ing.

[t,

foKJ*-'

per Amrag wurve angmommm . sogar nahezu ' ein
stimmig. Die Haas« und Adolf Hoffman« , die Wepl
und Eichhorn werden also jetzt ihr Mandat nieder¬
legen und ihre Nachfolger aus dm Listm werden die
weggeworfenen Mandate nicht ausheben. Die Parla-
mente und Stadtverordnetmversammlungm werden
reingefegt von Unabhängigm . Run wird der Klas¬
senkamps gedeihe» und die Welttevolution mit Räte-
svstem wird eilmds nahm . Jrweffen es gibt kein
Erbarmen : Marsch, hinauf ! httßt es und gegm einen
so strikten Befehl gibt es keinm Widerspruch.

Die „Freiheit " meldtt im Anschluß au die Besetz¬
ung der Räume des Vollzugsrates am Samstag , daß
Schntzhafibesehle  gegm deffm Mftglieder Ernsi
D ä « m i g, Richard M ü l l e r u . a . ausgestellt iourden.

Polens Verhalten»
Polnische Angriffspliine.

Der „Deutschm Allgemeinen Zeitung " wird aus Bres¬
lau gemeldtt : Oberschlesien  schwebt in außrr-
orderttlicher Gefahr durch die Polen . Personen , die über
dte Grenze gekommen sind, bettchtm von sehr statten
Truppmansammlungm aus polnischer Sette , derm An¬
zahl aus mindestens 80 000 Mann geschätzt wird . Es
find Gerüchte an deutsche Dienststellm gelangt , wonach
ein großzügiger polnischer Angttffsplan für den 1. Sep¬
tember vorbertttet wttd . Diese Mitteilung bedurfte noch
der Bestätigung , doch wird ihr schon jetzr von amtlicher
Seite Bedeutung beigemeffen.

Der polnische Ansstand.
Bon znstündlger Sttte erhält eine Berliner Korre-

spondmz folgende aktemuäßigm Belege, die über drc
Organisatton des polnischen Ausstandes in Oberschl-üen
tttteressaMe Ausschlüsse geben. Es ist gelungen . Perso-
nm der P . O W. (Polska Organisacznga Woiska, der
bewaffneten Beringung sestzunehmen, bei denen man
Schriftstücke fand , aus dmen sich die Mttarbert oer pol-
nijchm Behördm , ihre finanzielle UMerstützung und ihr
leitender Einstutz aus die gesamte Bewegung ergibt . Zu¬
nächst gelang es am 16. August, einm Geheimkurier
sestzunehmm, aus deffm mitgesührtm Depeschen̂ alö Sitz
der polnischen Staatsquaniere für Oberschlesien Schwarz¬
wasser in Oestetteich-Schlesim sestgestellt wurde Als
Kommandant oer polnischen Heeresorganisatton für
Schlesien zeichnet i. V Whgleda. Anschließend gela .rg
es nacheinander, am  16 . und 17. August drei Kuriere
mit Kurierausweisen des Kommandautm der P . 2 . W.
aus dem Wege von Schwarzwasier nach Schlesien mit
einer Nachttcht an die Kommandanten der Kreise Kreuz-
dvrg , Rosmberg , Lublinitz, Rybnll , Hindenburg . Glei-
witz und Fleß sestzunehmen. Im Anschluß hieran ge¬
lang es ferner bei einern Versuch nach Schlesien ein-
zudringen , den ersten Stabschef im Operattonsgebict Jo¬
seph Ulla , Rydalton , Kreis Ratibor , festzunehmen. Er
war im Besitz des gesamten Nachrichtenmaterials , na-
mrnüich einer genauen Zusammenstellung der in ganz
Sihlesien stehenden, sowie noch eingettoffmen deutschen
Ttttppm.

Von polnischer Seile wird in Ermland eine leiden¬
schaftliche Agitattvn eingtteittt Das ermländische pol¬
nische Volksabstimmungs-Komitee stellt in einem Ausruf
solge.udes Programm fest: Wir ttetm in einen Zeiiab-
scknitt° des Kampfes um die Zukunft Po¬
lens!  ein . Es handelt sich um die Weichsel und um
die Ostsee. Es dark keinm Polen geben, für den Erm¬
land nmd Masurm weniger wett sind, als Warschau.
Krakarl, Wllna , Lemberg und Danzig . Ermland und
Masur m müffm polnisch werdm

Wirtschaftslebens werden die Staatsbahnen aber versuchen,
mit einem viel niedrigen Satze auszukommen. Im Per¬
sonen- und Gepöckverkehr sollen sämtliche geltenden Fahr¬
preise und Aepäckfrachtsätze um 50 v. H. erhöht werden.
Die Erhöhung trifft also gleichmäßig alle Wagenklassen
und alle Arten von Fahrtausweisen. Erwogen wird bei
dieser Gelegenheit, eine seit langem angeregte Neuerung
einzuführen, nämlich eine billige, der Arbeiterwochenkarte
nachgebildete Zeitkarte ohne Beschränkung aus einen be¬
stimmten Benutzerkreis. Auch über die Erhöhungen im
Nahverkehr der Großstädte ist die Prüfung noch nicht ab-
geschloffen. Es wird angestrebt, zur Schonung des Berufs¬
und Siedlungsverkehrs hier nach Möglichkeit Erleichterungen
bei der Tariferhöhung eintreten zu lassen. Als Zeitpunkt
für die Durchführung der Tariferhöhung ist der1. Oktober
1919 in Aussicht genommen.

* Der Schiffsverkehr auf dem Ahetn
hebt sich von Woche zu Woche, und im Kohlentrans¬
port hält erfreulicherweise die Steigerung an. Tagtäglich
passieren mehrere große Schleppzüge, die nich! selten
6—7 schwerbeladene Schiffe im Anhang haben, auf der
Bergfahrt unseren Ort. Ein einziger Schleppzug dieser
Art arbeilete sich am Monlag früh mit7 Anhangschifien,
die nahezu 200000 Zenlner Kohlen geladen Hallen,
stromauswärts. Zwar können bei dem derzeitigen
Wafferstand die großen Lasischiffe nicht mehr mit voller
Ladung verkehren, doch stelli sich der täglich hier
vorübergehende Kohlenlransport schon recht hoch, auf
nahezu 1 Million Zenlner. Er könnte nach dem Urteil
der Schiffsleule noch weil erheblicher sein, wenn sich
der Schiffs- und Wagenraum im Rubrgebiel nicht so
empfindlich bemerkbar machen würde. Von dem Wasser-
stand des Rheins hängt jeht besonders viel für unsere
Kohlenversorgung ab. Glücklicher Weise ist in dem
bisherigen Rückgang jehl ein langsameres Tempo ein-
getreten. Der neue ausgenommene Personenverkehr auf
den großen Dampfern der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft
bewegt sich in recht mäßigen Grenzen.

* Fortfall derBrtefmarken.  Die Reichs-
post wird, wie halbamtlich verlaulet, die Barfreimachung
von Postsendungen einsühren, wodurch das zeitraubende
Aufkleben der Marken wegfallen würde. Auch die durch
Einstellen der Freimarkenfabrikatton entstehenden Er¬
sparnisse wären enorm.

* Freimachezwang für  alle Postsendungen.
Um den postalischen Verkehr zu vereinfachen, müssen nach
dem neuen Gesetz Uber die Postgebühren sämtliche Post¬
sendungen freigemacht werden. Für Postanweisungen be¬
stand dieser Zwang von jeher. Jetzt wird er auf Pakete
und Wertbriefe ausgedehnt. Die gleichzeitige Einführung
der Entrichtung des Bestellgeldes durch den Absender ergibt
sehr hohe Paketgebühren. Das kleinste Paket in die nächste
Umgebung kostet nächstens 75 Pfennig, das teuerste bis
zum Gewicht von 20 Kilogramm auf die größte Entfernung
kommt auf nicht weniger als 6 Mark zu stehen. Das
frühere 50 Pfennig-Pake! bis zum Gewicht von 5 Kilo¬
gramm kostet künftig 1,25 Mark, 5—10 Kilogramm kosten
in der Nahzone bis 75 Kilometer 1,50 Äiark, in der
Fernzone darüber hinaus 2,50 Mark, 10—15 Kilogramm
3 und 5 Mark, 15—20 Kilogramm4 bis 6 Mark.

Die polnischen SchisfahrtspUine.
Wsie den „Pol .-Patt . Nackir" aus Warschau

gemeld«tt wttd . Hai die polnische Regierung berttts
eine imnsassende Tätigkeit zwecks Schaffung der polni¬
schen Handelsflotte eingeleitet. Durch das Kricgsnnniste-
rrum fit ein Beirat firr die Handelösck'issahrt berufen
worden mtt folgenden Ausgaben: Feststellung des reckts-
wirtschafllichen Verhaltniffes der Regierung za den
Seeschiffahttsuntemchmungen , Ausstellung ttnes Planes
der für Polen gewünschten Schissahrtslinien uno end¬
lich für Fragen , die mtt der Schaffung und der Ent-

!Wicklung der polnischen Handelsmarine zusammenbängen.
-,wie Unterstützung der Schiffahrtsunternehmungen , des
Schiffsbauwesens , Einführung des Handelsrechtes . Zoll-
und Tarisangelegenheiten , Ausblldung des Personals
im In - und "Ausland , Verwalttmg der Seehäfen , Er-
wttterung des Danziger Hafens, Seeschiffahrlskonven-
ttonen . Schiffsversicheningen. Unterstützung der Seesische-
rtt , Rückwanderungsbewegung, Polonisierung von tech¬
nischen Wetten und anderes mehr

* Französisches Wililär - Po ltzeige-
r t cht-W tesbaden - Land.  Ohne Paß kam unlängst
R . K.» gebürtig aus Biebrich, aus dem unbesetzlen
Gebiet- Sie wurde angehallen und verfiel in eine
Gefängnisstrafe von zwei Tagen und in eine Geldstrafe
von 50 Mark. — Aus demselben Grunde erhieltK- L.
aus Biebrich eine Gesängntsstrase von 15 Tagen. —
Der Landwirt P . B. aus Delkenheim hatte bet der
Abhaltung eines Appells eine ungebührliche Kallung an
den Tag gelegt. Urtell: 50 Mark Geldstrafe. — Weil
sie anmaßende und ungebührliche Reden gegen dte
sranzösische Autorität gebraucht, verurteilte das Gericht
I . D. und Th. S ., beide aus Biebrich, zu einem Monat
Gefängnis dezw. zu einer Gesängntsstcase von fünfzehn
Tagen. — Acht Einwohner aus Wallau, Schterstetn und
Bledrich wurden in Gelüstrasen von fünf bis zwanzig
Mark wegen Paßvergehens und Uebertretung der
Polizeistunde genommen.

Lokales und Provinzielles.
S chi er stei n , den 28. August 1919.

** Hinweis.  Auf die Bekanntmachung der
Eisenbahndtreklion detr. Fahrplanänderung ab 1. Sep-
lember wird noch besonders htngewiesen.

* Tariferhöhung im Personenverkehr
Die Verhandlungen zwischen den deutschen Staatsbahn¬
verwaltungen sind, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, im wesentlichen abgeschlossen. Die deutschen Staats¬
eisenbahnen müssen auch für 1919 mit erheblichen Fehl-
betragen rechnen. Eine Verringerung der Ausgaben, die
selbstverständlich auf allen Gebieten angestrebt wird, kann
besonders angesichts der weiter steigenden Ausgaben für
Beamte und Arbeiter nicht zu Ergebnissen führen, die
gegenüber diesen Fehlbeträgen, diez. Beispiel der preußischen
Staatsbahn auf 3% Milliarden geschätzt werden, wirklich
zu Buche schlagen. Da an dem Grundsatz festgehalten
werden muß, daß ein Staatsbetrieb wie die Eisenbahnen
sich selbst erhalten muß und nicht auf Zuschläge zu ver¬
weisen ist, die letzten Endes von der Allgemeinheit durch
Steuern aufgebraucht werden müßten, bleibt also nur
übrig, die Einnahmen durch eine Erhöhung der Tarife zu
steigern. Diese Erhöhung müßte, um Ausgaben und Ein-
nahmen ins Gleichgewicht zu bringen, durchschnittlich auf
100 v. H. der geltenden Tarife bemessen werden. Mit
Rücksicht auf die damit verbundene enorme Belastung des

* Reform der Aeichsversicherungs-
y r d n u n g. Dte Reichsregterung plant, eine Reform
des vierten Buches der Aeichsversicherungsordnung vor¬
zunehmen und dte Beiträge für dte Retchsverstcherungen
omchweg zu erhöhen. Eine Erhöhung der Beiträge
läßt sich wegen der deabsichttgten Erhöhung der Renten
nicht umgehen. Das Reich will in Erwägung ziehen, ob
in Zukunft ein Teil der Rrntenzulage nicht vom Reich
Übernommen werden kann, um dte Träger der Inoaltden-
und Hintervliebenenoerstcherung nicht zu stark zu belasten.
Ob es möglich ist, läßt sich zurzeit noch nicht übersehen.

* Andere folgen nach.  Die «Frkstr. Nachr."
melden: Dte Wrrtschaslsgenossenschasl Berliner Grund¬
besitzer. dte bisher die Mülladsuhr für Berlin besorgte,
muß nach der Auszehrung der Reserven liquidieren.
Ursache ist dte Erhöhung der Löhne sür dte Müll¬
kutscher um fast das Siebenfache der Vorkriegszeit,
wozu dte enorm gestiegenen Preise sür Pserde und
Material kommen. Den Beamten der Genossenschaft
ist zum 1. Oktober gekündigt worden. Solcher Zu¬
sammenbrüche wtrds bald mehr geben.

*Niederwallus,  25. Aug. Die beiden hiesigen
Gesangvereine haben sich zu einem Verein unter dem
Namen „Eängeroeretmgung Niederwalluf" zusammen-
geschlossen. Dte gesangliche Leitung liegt in den Händen
Herrn Karl Reinhardt aus Schier stein,



Be rmischter.
Die kaiserlichen Hoswagen. Im Marsiall in B e r-

I t n, an dessen Fassade jetzt erst allmählich di; Spuren
der Siraßeukämpse verschwinden, fand eine Versteige¬
rung der Wagen deo früheren kaiserlichen Hofes statt.
In Friedens;eiten !»ar dieser Marftall mit seinen gro¬
ßen Stillen , mit seinen etwa 300 Wagen, mit den
historischen Galawagen und Schlitten eine Sehenswür¬
digkeit von Berlin Von dieser Herrlichkeit ist nur ein
geringer Teil übriggeblieben. Die Pferde sind zum groß,
ten Tell schon vorher versteigert worden. Die histori¬
schen Wagen, unter denen auch der berühtnte Schlitten
des Großen Kurfürsten, kommen natürlich nicht zur
Versteigerung, sondern werden in Museen übergesührt.
Die Kauflustigen nmßten, um überhaupt Zutritt zur
Auktion zu bekommen, einen Betrag von 500 Mark
hinterlegen, was genügte, um das bloß schaulustige
Publikum fernzuhalten. Insgesamt wurden 65 Wagen
verkauft und 400 006 Mark dafür erzielt. Am meisten
von den Käufern begehrt waren Landauer und soge¬
nannte Viktorias; erstere erzielten bis 13 000 Mk. letz¬
tere bis 11 000 Mk. Für Daumonttvagen, die durchs
schnittlich in einem Privathaushalt weniger zu verwen¬
den sind, wurden nur 4—5000 Mark erzielt. Jagdwagen
und Dogcarts waren beliebter, sie erzielten je nach der
Größe 4—10 000 Mark Käufer waren meist Empor¬
kömmlinge und Kr egsgewinnler.

Radek Rade! sollte nach seiner Haftentlassung
nach Rußland abgeschob.-n werden. Wie die „Voss. Ztg."
erfährt, weigerten die englischen Behörden in Litauen
sich, ihn durchzulasjen, obwohl Radek sich crbötig machte,

Küchentische,
große und kleine zu ver.
kaufen bei

Braun, Mainz,
Keiliggrabgasse 6.

Kleiderschränte,
Hörige, 2lürij(, 170 cm
breit, preiswertzu verkaufen.

Braun, Mainz,
Keiliggrabgaffe 6.

Tptegeldlank

werden Linoleum, Parkett bei fortlaufendem Gebraus
Parketlbodenwichse

Roberin
Betr . Versteigerung von

Birnen , Kastanien und Nüffe
Die der Gemeinde gehörenden

Birnen , Kastanien und Nüsse
werden am Freitag , den 29. d. Mts ., 4 Uhr nachm.
öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteigert
Zusammenkunft: Bahnübergangan der Wiesbadenerstr'

m Moskau gegen die wct.ere bolschewistische Agitation
-scheu Truppen einzuschreittn. Es bleu t

daher einstweilen nichts übrig, als Radek in Schu».haft zu behal.cn
. dei einem Einbruch in das städrische Arbeitsanit
»„»dar men erbeuteten di; Einbrecher aus dem eiser-

Gcld'chrank, den ,ie unter Anwendung eines Sauer-
! offgeblases sprengt hatten, 86 000 Mark in kleinerem
Papiergeld Die Einbrecher sind unerkannt entkommen
.... . Verhaftete Geldfälscher. Eine Falschmüuzerwerk-
statte wurde m Barmen  in vollem Betriebe ausqe-
hobeu. Bis retzt sind acht beteiligte Personen sesiae-
nommen, darunter ein Steindrucker und ein Expedient
„„„ ^ bot des Waffenhandels . Eine Bekanntmach¬
ung des Oberbefchlshabersverbietet für Berlin und Um-
gebung grundsätzlich den An- und Verkauf von Schuß-

NlUint On uttb ©breitöJTtificüt.
öen  unraien des Falkenüaaenpr

Ataflenmorders Schuhmann meldet das „Verl ^ aaeb! "
m au Unter der drückenden Last oer Beweist ^leatc
Schuhmann ein werteres Geständnis ab. Er gib nun zu
b/n Schlosser Krw.tt und deffeu Braut Berta Reich am
L^ nhagener See ermordet und beraubt zu haben

an dem Falkenhagener Gememdewärttr
tZngel gesteht er zu. Engel habe ihn als er

5Ul̂ur,^ chöruch zurückkehrte, überrascht. Es sei dannzwischen ihn, und Enael ru einem oamt~ d«chÄ *Sa,"ÄS:
ß.emet  gibl Schuhmann zu, auch den Leb-

Sommerhäuschen ermordet zu haMn
Paul hatte ihn ermge Tage vorher im Walde überrasch!

er eine Frau vergewaltigen ivollte. und ibn ver'Ichsucht Aus Rache habe er Paul erschossen s,
P -u« Fmu° «nd T-chtt. L ? °"u

i ^ '̂ unen. Ferner gestand Schuhmann ein, in den
letzten Jahren im Falkenhagener Jorst über rmanu»
Frauen überfallen und vergewaltigt u haben^ AL
«ibl er zu, einige Personen durch Schüsse schwer verllmzu haben. Ebenso aestand er eine or»,. L verieyt
ilistungen ein und bstreitetcmch  n ?ch ?nê " ^ raud-
°-b-, dl- »°m Ach j “

sMVäÄR 7  L

^ktr « Ausgabe von Lebensmitteln.
an ^ Lebensmittelgeschäften kommen diese
Woche 250 Gramm Weizenmehl zum Preise von 85 Pfg.
ooo ^25 Gramm Reis zum Preise von Mk.
2.20 das Pfund zur Ausgabe.

wunger ver,teuer: «an » emner, » oppingen(Sj

Zigaretten
Einige 100 Mille amerik. und englische, versteuert

bandroliert, wie auch Zigarren, Tabak, Feinschnitt mit
Uebers. gemischt, laufend abzugeben.

H. Scheuer, Mainz, ZaBflfl. 26, Bth„i,

detr Ausgabe von Gerstenmehl.
Die Ausgabe von Gerstenmehl für Kinder und Kranke

findet Samstag , den 30. ds. Mts . vorm, von 9—10 Uhr
auf Zimmer 4 im Rathause gegen Vorzeigung der Aus¬
weste stait. Ein Pfund kostet 80 Pfennig. Die Beträge
sind unbedingt abgezählt mitzubringen.

Als verloren ist gemeldet:
Eine Peitsche.

Näheres auf Zimmer 1 des Rathauses.
Schierst - in . den 27. August 1919.

Der Büraermeistrr : G 4sm f fe*

Fahrplanänderungen.

Billige Leiterwagenu. einzelne Stöber
eingetroffen. Große Sendung Kücheustühl-Ieingetroffen.

E . Lichtenstein, Mainz.
Telefon 2727. Leich thosir. 10.

$

kostenode'

iwnatli
lohns

dezogen

Vom 1. Septemberd. Is . ad freien nachstehende
Fahrplanänderungen in Kraft:

Es werden wie folgt früher gelegt die Züge:
Fz. 501 Morms . ab 403— Mainz Kbf. an 535 vorm.
„ 518 Mainz Kbf. ab 122— Worms . an 2W nachm
„ 433 Alzey . ab 4l6— Mainz Kbf. an 535 vorm.

Nachstehende Züge werden wie folgt weiter geführt:
Pz. 1843 Worms ab 257 __ Bingen an 504  nachm.
„ 1864 Alzey ab 522 — Worms an 756
„ 1355 (Sonntags) Raunheim ab 1258— Wttzbaden

an 158 nachm.
Pz. 1332 verkehrt wie folgt:

Mainz Kbf. ab 455— Gotdstein an 555»achm.
Mainz, den 25. August 1919.

Genehmigt am 16. August 1919 durch die Inter-
alliierte Kommission der Feldetsenbahaen der Rheinlands.

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modebaas Ullmann
Wiesbaden, , Kirchgasse 21, Tel. 2972

Die
,l enfp

Anfertigung von

Maß-Schäften
in iadell. Ausf. u. kürzester
Lieferungsfrist.

H. Färber, Wiesbaden,
Wörihstrahe 19, I

I llmpreffen von Filz-,
Velour-, Teller- und

SummethAe
nach den neuesten Modellen
werden schnellstens ge¬
liefert.Berta Sprelmann,
Wiesbaden, Bleichftr. 20. j

Amtliche Bekanntmachungen.
Bete . Umbau der Wiesbadenerstraße

In den nächsten Tagen wird mit dem Umbau der
Wiesbadenerstraße begonnen.

Die Grundstücksbesitzer werden ersucht, das Betreten
der Grundstücke zum Zwecke der Abschätzung und Vermessung
zu dulden.

Bekanntmachung.

ft

telier für mod. Photographie.
k. Stritter, Biebrich, Ratbausstrasse 94.

■Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6j£ Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. Uhi geöffne

bezüglich der Gerste sind folgende Bestimmungen
getroffen:

Den Betriebsunternehmernsteht von der selbst a».
gebauten Gerste zur Selbstversorgung pro Kopf und Monat
10 Pfund und außerdem für jedes Mutterschwein, für welches
der Beweis des Wurfes erbracht ist, 2 Ztr. zur Verfügung.

Betr . Pflichtlieferung von Hafer.
Der Gemeinde ist eine größere Pflichtlieferungvon

Hafer auferlegt worden. Verkäufe von Hafer an andere
Stellen als die Gemeinde sind bis zur Erfüllung der Lieferung
verboten. Die jedem Erzeuger auferlegte Lieferungsinenge
wird ,n den nächsten Tagen mitgeteilt werden

Betr . Ausgabe von Krankenbutter.
Freitag, den 29. ds. Mts., vormittags qon 8—9

Uhr, findet auf dem Rathause die Ausgabe von
Krankenbutter statt.

Die ärztlichen und kreisärzllichen Ausweise find
vorzulegen. '

Betr . Ausgabe von Kartoffeln.
. c bn den h'esigen Lebensmittelgeschäften kommen in

dieser Woche für die versorgungsberechttgte Bevölkerung
pro Person 7 Pfund Kartoffeln zur Ausgabe. Ein
Pfund Kartoffeln kostet 20 Pfennig.

Monsieur Louis Renet , Direktor der Mainzer Agentur der
Societe Commercial « Franco -Britannique [Paris -Londres]

bietet zu sehr günstig . Preisen u. in grossen Mengen an:
1* E0 Kilo verschiedene Leder, davon 15000 grüne Häute

Rio de Janeiro (7 , Ochsen u. 7 , Kühe ) sofort franko Kölnlieferbar.

2. Verschiedene Arten industrielle Fette u. Oele, Marken der
Hauser : Snowdon , Sons & Co .. Ltd . Millwall , London , liefer-
bar in grossen Quantitäten.

3‘ pf ine,f v , Bau “wolIgewebe , verschiedene Futterstoffe,
Flanelle , Velours , Satins , tenms usw . (der Häuser Walley und
Hoihns , London ).

4. Ein grosses Quantum Halbschuhe u. Stieiel (für Herren,
Damen und Kinder ).

5. Elegante Mützen (Marineformen , Radfahrer - u. engl . Formen ).
6. Roh -Caoutchouc , Marke „The Avon Soleite “ .
7. Pneumatic «, Marke Simplex Rubber.

8.  Ein bedeutendes Quantum Herren -Anzug -Stoffe (AusPrei“ "nd

9. 420000 Kilo amerikanisches Schmalz ä Frs . 6.60 d, K.
10. 1000000 Büchsen kondens. Milch (gezuckert

Büchsen Standard 4° ° Gramm ' Büch ‘en in  Kisten von ^ je *48

11 i0 £r“” " »»"

13. Cichorie 1,20, 1,30 Frs. das Kilo.
14  Wolffs _ Bleistifte , verschiedene Gummis .

Metallfedern : „Back Fin“ Schreibmaschinen-Papicr und ge' .
ripptes Papier , seidene Sehreibmaschinenbänder etc . 8

Sich wenden oder schreiben an die Mainzer Agentur
Kaiser -Wilhelm -Ring 22,

deinen- ». Hemnhnte
werden nach den neuesten
Formen umfassoniert.

Frau Faber,
Lehrffratze 21.

SelirmWe Möbel,
in gut erhaltenem Zustand
kaufen Sie stets gut u. billig
bei Braun, Mainz,

Keiligotrabaaffe 6,

in guter staubbindender
Qualität.

droierie Strinitn,
Mainz, Quintinsstratze 1k

Telefon 1361.

Tenorhorn,
grades Format, billigst zu
verkaufen.

Br«mn, Mainz,
Keili agrabaaffe6 II.

Ächtung!
von 100 Ji-  an in jeder
Preislage

Neue Lausdecken
55 und 60 <al,  Friedens-
qnatitöt, sowie

Schläuche
2,0 u. 35 Jt., zu verkaufen.
-pH. Schmidt, Wiesbaden.

Porkstrafte 13. Mth.

Aein-Lliirettr
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'»gereich,
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Oie Stiefel der Frau
und des Herrn GemaM

Erstrahlen im Glanze
von Erdal.

Erdal1

tit dem!
gegeben
tcks AI
l- Anti

X)  3
Vz aus
*Bora»
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«He ist
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schwarz - gelh - braut»
Alleinhersteller:

Werner £ Mertz, Maifl**
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^ Orts
Bilsen
, Die
: Arm,
Rchen
^idade

in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
tieferi -

^ .TMäSfrerW Drobst

2 egale nutzb. Betteik
1 gr. nutzb. KleiderfchraM'
1 Ottemanns EerwierM
zu verkaufen.
Mainz, Quintinsaoffe

Fast neuer
Herd,

50 X 80 groß. „
2 Stirnjoche für Kühe««»
1 grober runder Tisch J"
verkaufen.

Näheres Querstrabe»

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Pr<lst

offeriert als Spezialität
A . Leischert Wiesbaden , Fauibrunn«n«trB*M,fl

«eparatnren.
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